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it Das Gelände der SAD liegt zwischen Loccum, Wiedensahl und Münchehagen. Auch die nächsten Jahrzehnte wird dieses Thema die 
m Ratsarbeit auf Orts- sowie auf Stadtebene weiter beschäftigen. Foto: Reckleben-Meyer IE 

:~ Deponie nie aus den Augen verlieren 
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h ALTLAST Stadtbürgermeister Dieter Hüsemann über die SAD Münchehagen 

~~ In einer seiner nächsten 
le Sitzungen wird der Bau-, 
1- Planungs- und Umwelt­
d ausschuss auch der 
Ir Sonderabfalldeponie 
n (SAD) Münchehagen 
r- einen Besuch abstatten. 
ie 
It 
i- Rehburg-Loccum (hm). Die-
1, sen Vorschlag unterbreitete 
-- Stadtbürgermeister Dieter Hü­
:e semann in der jüngsten Sitzung 

des Gremiums, die seine letzte 
war. Und dieses letzte Mal 
nutzte er, um die Geschichte 

- der SAD Revue passieren zu 
e lassen und so neuen wie be­
Ir währten Ratsmitgliedern einen 

Einblick in dieses hochkomple-
1- xe Thema, in diese "Wunde im 

Fleisch der Stadt", zu gewäh­
n ren. Die berüchtigte Deponie, 
:r die 1983 stillgelegt wurde, be­
e herbergt in ihrem Tongestein 
'e rund 450000 Kubikmeter Son­
ft derabfälle, dazu gehören auch 
d hochgiftige Dioxine. 
1- 1989 habe das Verwaltungs­
~i gericht Hannover festgestellt, 
- dass die Deponie rechtswidrig 
d betrieben worden sei. Das Ge­
:r richt befand seinerzeit zudem, 

dass ein Anspruch auf "recht-

mäßige Zustände" bestehe, die­
se jedoch nur durch die voll­
ständige Beseitigung der 
Giftmüllkippe mit anschließen­
der Rekultivierung des gesam­
ten Standorts erreicht werden 
könnten. 

Damit hatten die Anrainer­
kommunen ein Druckmittel 
gegen das Land in der Hand. In 
zähen Verhandlungen sei über 
die Sicherung und Sanierung 
der Deponie verhandelt wor­
den. Ein Mediationsverfahren 
führte schließlich zum Erfolg. 
Eine gas- und wasserdichte 
Oberflächenabdeckung der 
Deponie, die das Eindringen 
von Regenwasser verhindert 
und Gase aus dem Deponie­
körper sammelt und in eine 
Gasreinigungsanlage führt, 
eine seitliche Umschließung 
mit einer Dichtwand, die 30 
Meter in den Boden ragt, den 
Deponiekörper seitlich um­
schließt und so das Grundwas­
ser schützen soll, und das Mo­
nitoring (M~.ssprogramm) 
- eine ständige Uberwachung­
das sind nur einige Elemente, 
die darin vereinbart wurden. 

Dieser Vertrag wird alle drei 
Jahre erneuert. Und in jedem 

Jahr legt eine Bewertungskom­
mission einen Bericht darüber 
vor, ob diese Maßnahmen aus­
reichen, ob sich Messwerte auf 
der Deponie und dfUn1herum 
verändern. Dieses Bewertungs­
gremium hält Hüsemann nach 
wie vor für eines der wichtigs­
ten Elemente der Vereinba­
rung. So würden regelmäßig 
und unabhängig die vorliegen­
den Daten gewichtet und den 
Betroffenen "übersetzt". Vor­
sitzender des Bewertungsgre­
miums ist Manfred Striegnitz, 
der seinerzeit auch das Media­
tionsverfahren an der Akade­
mie geleitet hatte. 

ln dem jüngsten Bericht zur 
SAD - den das Gremium im 
Rehburger Ratl1aus im Dezem­
ber vorstellte - heißt es: "Die 
Sicherungselemente der SAD 
Münchehagen haben sich auch 
im vergangenen Jahr wieder 
bewährt. Eine Nachrüstung 
von Sicherungsmaßnahmen 
oder .,bauwerken ist derzeit 
nicht erforderlich." Ziel sei es, 
den Unterdruck im Deponie­
körper langsam abzubauen und 
die Gase nicht mehr abzusau­
gen, sondern einen Passivbe­
trieb zu erreichen. 

Auch wenn derzeit keine el 
Auffälligkeit zu verzeichnen n 
seien, müsse die Deponie wei- fe 
ter und über Jahrzehnte über- g. 
wacht werden. Es gelte, einen n 
langfristigen Vertrag zu schlie- u 
ßen, nicht von einem Drei-Jah- g: 
res-Zeitraum zum nächsten. n 
Hüsemann ist der Auffassung, 
dass die Sicherung der Deponie S 
und die "Sanierung des Rufes l­
von Münchehagen sowie der h 
Landwirtschaft drumherum" S 
weitgehend gelungen ist. Mün- el 
chehagen gelte heute als "Di- L 
no-Hauptstadt". SI 

Ausschussvorsitzender Kay r\ 
Anders (SPD), der selbst auch ar 
aus Münchehagen kommt, be- T 
tonte, dass in der SAD chemi- V 
sche Prozesse abliefen, Fässer lC 
undicht seien oder mit der Zeit is 
würden, das zeigten auch die cl 
Ausgasungen. g~ 

Wolfgang Völkel (Grüne) el 
machte de.utlich, dass die Fäs-
ser mit den giftigen Abfallen D 
nicht etwa vorsichtig und ge- d( 
ordnet dort eingelagert worden B 
wären, sondern vorher "gezielt n l 
maschinell zerstört wurden". P. 
"Wir dürfen die SAD nie aus le 
den Augen verlieren", sagte fa 
Walter Mau (CDU). ar 


